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Berlin, 25. November. Der Kaiſer hat im Namen des Reichs 
den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor bei dem Bezirks⸗Präſidium zu 
Straßburg i. E. Freiherrn von Reichlin⸗Meldegg zum kaiſerlichen 
Regierungs⸗Rath in der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen zu er⸗ 
nennen geruht. Ve Wei Re 

Dem Oberlehrer Dr. Anton Viertel am königlichen Wilhelms⸗ 
Gymnaſium zu Königsberg i. Pr. und dem Oberlehrer Dr. Peter 
Schorn an der Realſchule 1. Ordnung zu Köln iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 


Nom Tandtage. 


12. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 

Berlin, 25. November. 11. Uhr. Am Miniſtertiſch Bitter und 
Lucius mit zahlreichen Kommiſſarien. 

Eingegangen iſt der Entwurf eines Ausführungsgeſetzes zur deut⸗ 
ſchen Gebührenordnung für Rechtsanwälte. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Staatshaus⸗ 
haltsetats ein und zwar zunächſt in die Spezial⸗Berathung des 
Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung. 

Miniſter Dr. Lucius: Die vorliegenden Etats ſind nach denſel⸗ 
ben Grundſätzen aufgeſtellt, wie in den früheren Jahren, denen fie ſich 
auch in Bezug auf die Höhe anſchließen. Für verſchiedene produktive 
Zwecke, Meliorationsanlagen, für die Geſtüte, für Aufforſtung von Oed⸗ 
ländereien, für wiſſenſchaftliche Zwecke ꝛc. höhere Summen als die ge⸗ 
forderten zu erreichen, verbot die gegenwärtige Finanzlage. Aber alle 
angefangenen Bauten oder Organiſationen werden in dem bisherigen 
Umfange fortgeführt. Durch den waer der Meliorationsfonds 
auf die Provinzen iſt überhaupt nach dieſer 9 éi bin die Thätig⸗ 
keit des Reſſorts eine beſchränktere geworden, während noch immer 
zahlreiche Anträge auf Subvention von Meliorationsanlagen eingehen, 
welche der Miniſter zu bewilligen außer Stande iſt. Seine Thätigkeit 
beſchränkt ſich auf die Subvention von größeren Meliorationsbauten, 
welche mehrere Provinzen umfaſſen oder von allgemeiner Bedeutung 
find. Auf der anderen Seite iſt ihm ein neuer großer Wirkungskreis 
durch die Verwaltung der Domänen und Forſten eröffnet worden. Bei 
dem hohen Werthe dieſes Vermögensobjekts, bei ſeiner Bedeutung für 
die Staatsfinanzen wird jede Verwaltung in erſter Linie die finanzpo⸗ 
litiſchen 3 wahrzunehmen und ſich fern zu halten haben von 
agrariſchen Experimenten. Dagegen wird es möglich ſein, neben 
dem ſiskaliſchen auch das allgemeine Landeskulturintereſſe zu fördern. 
Wenn die gegenwärtige Verwaltung in ihren Grundſätzen von der 
früheren nicht erheblich abweichen wird, fo enthält der Etat doch einige 


neuen ſandwirthſchaft ichen Leh a ut ii Berlir ” 4 be⸗ 
roße landwirthſchaftſiche Muſeum und das damit verbun- 
dene Lehrinſtitut in Berlin ſoll im nächſten Frühjahr ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben werden als eine Lehranſtalt für die höchſten wiſſen⸗ 
schaftlichen und praktiſchen Zwecke der Landwirthſchaft: die Betriebs⸗ 
lehre, die Pflanzenbaulehre, die Thierzucht ſollen in allgemein faßlicher 
Weiſe gelehrt werden, ebenſo alle Sage der Naturwiſſenſchaft in 
einer für die Landwirthſchaft nutzbaren Methode, Botanik mit Rück⸗ 
ficht auf die Kulturpflanzen, Phyſiologie der Pflanzenernährung, Zoo⸗ 
logie und Chemie. Auch ein Lehrſtuhl für Nationalökonomie iſt in 
Ausſicht genommen und alles, was Berlin mit ſeinen andern Inſti⸗ 
tuten bietet, ſoll mitbenutzt und die Lehrkräfte der Univerſität, des 
Polytechnikums u. ſ. w. ſollen möglichſt. für eine nebenamtliche Thä⸗ 
tigkeit an der landwirthſchaftlichen Akademie gewonnen werden. Nach⸗ 
dem die landwirthſchaftliche Akademie als ſelbſtſtändige Anſtalt, nicht 
als Abtheilung der Univerfität oder des Polytechnikums errichtet iſt, 
mußte man ſie mit allen Mitteln ausſtatten, welche ſie für die Land⸗ 
wirthſchaft in allen Punkten nutzbar machen können. Außerdem wird 
die Errichtung eines ſolchen Spezialinſtituts vielleicht junge Gelehrte 
veranlaſſen ihre Kräfte mehr als bisher dieſem Spezialfach zu widmen, 
wenn ſie für ihre Lehrthätigkeit einen geeigneten Wirkungskreis finden. 
Sp der baulichen Einrichtung ift Sorge getragen, daß neben dem In⸗ 
itutslaboratorium ein zweites eingerichtet wird, welches zur Dispo⸗ 
fition der landwirthſchaftlichen 
Zuckerinduſtrie, geſtellt werden h | 
Schülern der Akademie zu, fordernde Vorbildung betrifft, 
jo ſchien es zweckmäßig, dieſe Frage vorläufig noch nicht 
zu entſcheiden, aber in den Anſprüchen nicht hinauszugehen über die 
Vorbildung, welche die Berechtigung zum einjährigen Dienſt gewährt. 
Die Nothwendigkeit, dieſes Inſtitut reichlich und vielſeitig auszuſtatten, 
hat leider die Logge gehabt, die Frage wegen des Fortbeſtandes der 
Akademie in Proskau zur Entſcheidung und zwar zur negativen Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Es hätte mir bei meiner kurzen Amtsdauer 
nahe gelegen, dieſe wichtige Entſcheidung zu pertagen; allein nach Lage 
der Sache war eine Beſchlußfaſſung unauſſchiebbar. Schon der Plan, 
das berliner Inſtitut zu gründen, hatte das Eingehen der Akademie 
Proskau in Ausſicht geſtellt und der Referent der Budgetkommiſſion 
deutete bereits damals darauf hin. In dem Maße, als der Neubau 
in Berlin fortſchritt, ſind auch die Schritte zur allmähligen Auflöſung 
der proskauer Anſtalt gethan worden, ſo daß ich nur in der Lage war, 
die betheiligten Reſſortsmindſter dë fragen, ob ſie die Auffaſſung ihrer 
Amtsvorgänger theilten. Die Auflöſung der proskauer Akademie iſt 
deſchloſſen, der Beſchluß iſt allerhöchſt beſtätigt worden, "e wird alſo 
am 1. April 1881 eingehen. So zeitgemäß ſeiner Zeit die Begründung 
der proskauer Akademie war, da man ſie in unmittelbare Verbindung 
mit einem großen Domänenbetriebe ſetzen wollte, ſo iſt ſie jetzt nicht 
mehr nothwendig, da in allen Provinzen Muſterwirthſchaften exiſtiren, 
bei denen die Rentabilität den richtigen Maßſtab für das angewandte 
Wirthſchaftsſyſtem abgiebt. Dagegen iſt es ya an einem jo iſo⸗ 
lirt Oe Orte ausgezeichnete Lehrkräfte zu verſammeln, und für 
die Lehrer iſt es ſchwer, ſich auf der Höhe der Wiſſenſchaft zu halten. 
Es gereicht mir deshalb zur beſonderen Genugthuung, daß ohne Ver⸗ 
enlafung von hier aus das Lehrerkollegium von Proskau eine Kundgebung 
für Aufhebung der Anſtalt an mich hat gelangen laſſen. Es wird dar⸗ 
auf Bedacht zu nehmen ſein, die dortigen Sammlungen und einige 
der dortigen Lehreinrichtun en mit der Univerſität Breslau zu ver⸗ 
emigen und auch einige Lehrkräfte dort zu verwerthen; ein anderer 
eil wird in Berlin feine Stelle finden. Für den Ort Proskau 
ſelber wird Bedacht genommen werden, daß man durch die Belaſſung 
des pomologiſchen Inſtituts daſelbſt und durch Etablirung eines Se⸗ 


Gewerbe, der Spiritus⸗ und 
kann. Was die von den 
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minars den lokalen Intereſſen gerecht werde. Die kleinen Mehrforde⸗ 
rungen für die Akademie in Poppelsdorf bedürfen wohl kaum einer 
Begründung; die Lehre der Agrikulturtechnik hat daſelbſt einen jo 
bedeutenden Aufſchwung genommen, daß die Anſtalt jetzt als muſter⸗ 
gitig betrachtet werden kann. Die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen 

efinden ſich in einem ſehr erfreulichen Aufſchwunge, ſowohl was ihre 
Zahl, als die Zahl ihrer Schüler betrifft. Zwei Anſtalten haben das 
Recht erhalten, daß ihre Abſolvirung zum einjährigen Dienſt berechtigt, 
eine in Heiligenbeil iſt vor Kurzem eröffnet worden und für Oſtpreußen 
ſoll eine zweite Landwirthſchaftsſchule errichtet werden. So wie auf 
der einen Seite der Berliner Anſtalt der akademiſche Charakter nicht 
fehlen darf, können ſich die Mittelſchulen innerhalb des Rahmens ihrer 
jetzigen Lehrzwecke beſchränken, ja es würde wünſchenswerth ſein, durch 
Vereinfachung des Lehrplans die Bildung noch gründlicher und inten⸗ 
ſiver zu machen. 


f 


0 die eher der 
bureaus und müßten dl eu ſofort dieſelbe Zulage erhalten. 
Miniſterialdirektor Marcard weiſt darauf hin, wie überaus auf⸗ 
reibend der Dienſt des Vorſtehers eines Zentralbureaus ſei, der zugleich 
eine ganz erzeptionelle Vertrauensſtelle feinem Chef gegenüber ein⸗ 
nehme. Sein Posten ſei zugleich die höchſte Stufe, die für eine gewiſſe 
Beamtenkategorie und zwar erſt nach lungjährigem mühſamen Dienſt 
erreichbar ſei. ; S 
Abg. v. Hülſen erinnert an feine abweichende, in der Budget⸗ 
kommiſſion geäußerte Anſicht, die mit der der Staatsregierung durchaus 
übereinſtimmt. Für die ſchwierige Stellung des Vorſtehers eines Zentral⸗ 
bureaus könne man nur ein Pendant auffinden und das ſei die des 
Bureauvorſtehers des Abgeordnetenhauſes. i 
Abg. v. Heereman kann es nicht als ein Glück betrachten, 
wenn gründlich erwogene Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion nachträglich 
im Plenum durch einen Appell an das Mitgefühl und andere löbliche 
Tugenden erſchüttert werden ſollen. Gewiß habe der Vorſteher eines 
Jentralbureaus enorm viel zu thun und es ſei ganz natürlich, daß jeder 
kiniſter jo viel als möglich feinen fleißigen und vertrauenswürdigen 
Beamten zuzuwenden ſuche. Es wäre ja ſonſt geradezu herzlos. Aber 
andern Leuten, Gewerbtreibenden, Landwirthen, gehe es heute zu Tage 
auch nicht gut und ſie müßten ſich durchſchlagen. Wenn eine Katego⸗ 
rie von Beamten nach der generell erfolgten Erhöhung der Gehälter 
jetzt einer Nachhilfe bedürfte, ſo ſeien es die Subalternen. (Zuſtim⸗ 
mung. 
ie Zulage von 1200 M. wird mit allen Stimmen gegen die der 
Rechten abgelehnt. “2 
Zu Kapitel 100, Tit. 1, Gehalt des Präſidenten des Reviſions⸗ 
kollegiums für die Landeskulturſachen, bemängelt v. Schell witz die 
finanzielle As Eng des mit nur 11,400 Mark dotirten Präſidenten 
dieſes Gerichts gegen den im Range ihm gleichſtehenden Präſidenten 
eines Oberlandesgerichts, der ein Gehalt von 14,000 Mark und außer⸗ 
dem noch Wohnungsentſchädigung von 1800 bis 3000 Mark beziehe, 
und ſpricht die Hoffnung aus, die Staatsregierung werde im nächſten 
Etat eine Ausgleichung ſchaffen, was Miniſter Dr. Lucius mit dem 
Bemerken zuſagt, daß nur die Rückſicht auf die finanzielle Lage der 
Ausgleichung ſchon im Kier Etat entgegengeilanben, 
ei Kapitel 101, Titel 1, Gehälter der Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden, richtet Abg. v. Jazdzewski an die Regierung eine An⸗ 
frage wegen Reviſion der mit den wirklichen Preiſen in argem Miß⸗ 
verhältniß ſtehenden Normalpreiſe in der Provinz Poſen, die nach 
e un eines Vertreters der Negierung bereits im 
ange iſt. / : 8 i 
Zu Kapitel 102, Titel 4, ert ër: Inſtitute in Proskau und 
Geiſenheim, macht Abg. Berger auf perſchiedene Mißſtände im geifen- 
heimer Inſtitut aufmerkſam. on bei Anlage deſſelben ſeien ſchwere 
Bedenken gegen Lage und Boden geltend gemacht worden, doch habe 
die Regierung im Jahre 1868 die Zuſtimmung der Landesvertretung 
ur Errichtung des Inſtituts erlangt und dabei den vorausſichtlichen 
tojtenaufwand auf 53,000 Thaler beziffert. Thatſächlich ſeien aber 
bis jetzt 460,000 Mark, alſo nahezu das Dreifache dafür ver⸗ 
ausgabt, und dazu kommen noch die jährlichen Unterhaltungs⸗ 
koſten mit 40—50,000 Mark. Man ſollte denken, mit ſolchen Mitteln 
müßte mindeſtens eine Univerſität zu Stande kommen. Bei ſeinem 
diesjährigen Beſuch der Anſtalt aber habe er nur 14 junge Leute 
angetroffen, die trotz der 3000 Thaler, die ſie pro Kopf koſten, 
eher den Eindruck von jungen Gärtnern als pon Akademikern machten. 
Es ſeien zwar zwei überflüſſige ſehr koſtſpielige Gewächshäuser, aber 
ſehr ſchlechte Weinberge, keine Kellereien und ein chemiſches Labora⸗ 
torium von 10 Fuß im Geviert vorhanden. Erfreulich ſeien nur die 


dort eingerichteten und von Auswärtigen gut beſuchten pomologiſchen 
und oinologiſchen Extrakurſe. Aus dem Geſagten ergebe ſich die 
Nothwendigkeit einer Umgeſtaltung dieſer Anſtalt in dem Sinne, daß 
man aus der A ademie eine einfache Lehranſtalt für Gärtnerei und 
Weinbau mach. Der Miniſter habe es in der Hand, von den vorzüge 
lichen ſtaatlichen Domänen⸗Weinbergen welche an die Anſtalt zu Über⸗ 
weiſen. Zum Schluß berührt Redner noch eine ihm von verläſſiger 
Seite gewordene Mittheilung, derzufolge der Direktor des Inſtituts 
bei ſeinen Maßnahmen keineswegs freie Hand habe, ſondern ſeiner 
Inſtruktion gemäß in allen irgend wichtigen Fragen thatſächlich 
e dem General-Konſul Lade, dem Vorſitzenden des Kuratoriums, 
abhängig ſei. A 
Miniſter Dr. Lucius kann den Wünſchen des Abg. Berger um 
ſo entſchiedenere Berückſichtigung zuſagen, als die bereits getroffenen 
und noch zu treffenden Maßnahmen zur Umgeſtaltung des Geiſenheimer 
Inſtituts ungefähr das zum Ziele haben, was Berger angeregt. anz 
entſchieden aber müſſe er dem widerſprechen, daß Generalkonſul Lade 
irgend welchen beſtimmenden Einfluß auf die Anſtalt ausübt. Das Rt 
Engagement des neuen Direktors ſei ſogar ohne Wiſſen und Willen 
Lade's erfolgt und die wiſſenſchaftliche Poſition deſſelben gebe wohl 
hinreichende Garantien für ſeine Sante Jee Den Gedanken 
Berger's, von den koſtbaren Domänen - Weinbergen einige als 
Experimentirfeld für die Anſtalt abzugeben, könne er nicht acceptiren; 
auch die Frage wegen eines chemiſchen Laboratoriums ſei ſchon in Fluß. 
Abg. Berger erwidert, es habe ihm ferne gelegen, vom Miniſter 
zu verlangen, er ſolle koſtbare Domänen⸗Weinberge zum Experimentir⸗ 
feld abgeben; zu einem ſolchen genügten auch die jetzt vorhandenen 
ſchlechten Weinberge, aber er halte es für zweckmäßig, wenn die An 
ſtalt auch gute Weinberge bekommt und "e in gutem Zuſtande er⸗ 
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Heiligenbeil bewilligt, die auch bereits im vorigen Jahre ins Leben ge⸗ 
rufen wurde. Aber ſchon bei dieſem Beſchluß war man darüber einig, 
daß eine einzige iſolirte Anſtalt bei der Größe der Provinz und der 
fundamentalen Bedeutung der Landwirthſchaft für den Oſten der 
Monarchie das Bedürfniß nicht befriedigen könne, daß noch eine zweite 
für den öſtlichen Theil der Provinz herzuſtellen ſei. Dieſe Forderung 
ſoll nun in der vorliegenden Form realiſirt werden, wofür der Nedner 
im Namen aller dort Betheiligten der königlichen Staatsregierung 
ſeinen Dank und zugleich die Hoffnung ausſpricht, daß das Haus an 
den Intentionen ſeines Vorgängers feſthalten und die 15,000 Mark 
für dieſe neue Fortbildungsſchule bewilligen werde. — Die Poſitionn 
wird EEN genehmigt. j £ H 
Zu Kapitel 103, Titel 2, hebt Abg. Lauenſtein den bedeuten 
den und ungerechtfertigten Unterſchied in der Beſoldung des Direktors 
und der Lehrer der Thierarzneiſchulen in Berlin und Hannover hervor; 
in Berlin bezieht der Direktor 7800 Ne. und die Lehrer 18005100 A7 
Mark, in Hannover, bei gleichen Anforderungen und gleichen Preisver- 
hältniſſen, nur 5400 reſp. 1800 —3600 M. Dazu kommt, daß die ber 
liner Lehrer Dienſtwohnungen haben, der den hannoverſchen Lehrern 
dafür gewährte Zuſchuß aber die Ausgabe für Wohnung keineswegs 
deckt. Auch die Beſtände zur Anſchaffung von Lehrmitteln waren bie- 2 
her ſo WC . daß die Lehrer ſich aus Privatmitteln Inſtrumente, 
Mikroskope u. ſ. w. anſchaffen mußten. Es ſind ja E 2000 M. für 
dieſen Zweck von der Regierung eingeſtellt, aber die Verwendung der⸗ 
ſelben glaubt Redner zweckmäßiger den ordentlichen Lehrern ſelbſt und 
nicht dem Direktor zuweiſen zu ſollen. d k 
eg erfolgt die Bewilligung des Titels. g Be: 
Auf eine Anfrage des Abg. Berger, warum bei Anſtellung von 


a 
Aſſiſtenten nicht, wie in den Motiven zu einer vorjährigen Mehrforde⸗ A 
rung zu Stipendien für wiſſenſchaftliche Aſſiſtenten, Thierärzte und Ber 
terinäreleven betont, Thierärzte, ſondern Mediziner bevorzugt worden, eG; 
SEW vom Regierungstifche keine Antwort. d 
ei Kapitel 105, Titel 6, zu vermiſchten Ausgaben, insbe 

= Unterhaltung der Dienſtfahrzeuge der Fiſchereibeamten Be" 
efürmortet Abg. Schmidt (Stettin) die Zurdispoſitionsſtellung 
eines Dampfſchiffes, um den Aufſichtsbeamten, namentlich auf dem 
Haff zwiſchen Stettin und Swinemünde, ihre ſchwierige Aufgabe zu 
erleichtern. Ein ſolcher Dampfer könnte zugleich der n Se Gi 
Bé, 


Rommiiiion zur Erforſchung der deutſchen Meere im Intereſſe 
Zur folgenden Poſition, welche für die eben erwähnte wiffen 


Fiſcherei dienen. 
ſchaftliche Kommiſſion 15,000 Mk. fordert, ergreift ſodann das Wort 
Abg. Rickert: Es iſt erfreulich, daß der Miniſter die Ausgabe 
für die wiſſenſchaftliche Kommiſſinn in Kiel zur Erforſchung der 
deutſchen Meere aus dem Extraordinarium in das Ordinarium verſetzt 
hat und daß ſie auch übertragungsfähig gemacht iſt. Die Anwohner 
der Nord⸗ und Oſtſee verſprechen ſich aus dieſer Uebertragung eine 
erhebliche Förderung der Fiſcherei. P mag bei dieſem Anlaß 
die Aufmerkſamkeit des Miniſters auf die Fiſcherei in der Oſtſee ges 
richtet werden, die ſeit Jahren einen ſehr bedenklichen Rückgang WK = 
namentlich in der danziger Bucht und den angrenden Regionen. 
Anſtrengungen der Privaten dieſem Rückg 
als ohnmächtig; es fehlte ihnen zunächſt an 
deſſelben feſtzuſtellen, Schon ſeit mehreren Jahren wünſchte man, daß 
in Bezug auf dieſe Gründe und vor allen Dingen auf die Laichplätze 
zunächſt die danziger Bucht und die angrenzenden Regionen einer 
gründlichen wiſſenſchaftlichen Unterſuchung unterzogen würden. Daraus 


ſondere * e 
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ang gegenüber erwieſen ih 
Mike n, um die Urſachen 


würde ſich ergeben, welche Maßnahmen im Nüterefie der Fiſcherei 
nothwendig Find, ob nicht z. B. die Ausführung des Nager 
die namentlich von Danzig aus in großen Maſſen bewirkt wird, 
einen nachtheiligen Einfluß auf die Laichplätze hat. Das Urtheil 
darüber kann nur auf Grund einer eingehenden ſpeziellen Unter⸗ 
ſuchung zum Abſchluß gebracht werden. Durch die Uebertragung 

ſer Poſition in das Ordinarium wird die wiſſenſchaftliche 
Kommiſſion in Kiel gewiſſermaßen offiziell als das dauernde Organ 
für derartige Unterſuchungen anerkannt. Die erſte Unterſuchung 
der Dftjee durch dieſelbe im Fahre 1871 hatte lediglich den Zweck 
der Orientirung, ihr folgte die der Nordſee im Jahre 1872; 
ſeitdem haben die Arbeiten nicht den Umfang erreicht und gingen 
nicht ſo ins Spezielle, wie es zu wünſchen iſt. Im Putziger Wiek 
hat die Regierung einzelne Unterſuchungen über die Laichplätze 
der Breitlinge und Heringe durch den königsberger Univerſitätsprofeſſor 
Kupfer, einer Autorität auf dieſem Gebiete, anſtellen laſſen, man hat 


dieſem Herrn aber ſo ſchlechte Boote dazu gegeben, daß er nicht im 


Stande war, ſeine Aufgabe zu löſen. Ueber die Laichplätze der Heringe 
und der Flundern in der Klee weiß man heute noch nichts Näheres. 
Früher ſtellte die kaiſerliche Admiralität einen Aviſo zu dieſen Unter⸗ 
ſuchungen; fie würde auch wohl jetzt kleine Kriegsſchiſſe gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten der Indienſtſtellung gewähren. Ich frage, ob dem 
Miniſter ſchon jetzt ein Plan über die im nächſten Jahr von der kieler 
Kommiſſion vorzunehmenden Unterſuchungen vorliegt, und bitte drin⸗ 
gend ſein Wohlwollen namentlich der Danziger Bucht und deren Um⸗ 
gegend zuzuwenden, da hier eine Abhilfe dringend geboten iſt, und die 
wiſſenſchaſtlichen Fundamente für Maßregeln zur Hebung der Fiſcherei 
gänzlich ſehlen. Der Miniſter wird gewiß bereit ſein, dieſe Hilfe zu 
gewähren. d S 8 
Regierungs⸗Kommiſſar Geheimer Regierungs⸗Rath Faſtenau 
widerſpricht zunächſt der Behauptung. Rickerts, daß ein Rückgang der 


Fiſcherei in der Oſtſee ſtattgefunden und verſpricht Erfüllung des be⸗ 


üglich der Unterſuchung in der Danziger Bucht ausgeſprochenen 
Wunsches. Es ſeien dazu aber 4000 Mark erforderlich, deren 
Einſtellung in den Etat aus Mangel an verfügbaren Fonds 
noch nicht habe erfolgen können, auch für das kommende Jahr 
nicht beſtimmt zugeſagt werden könne, im Jahre 1881 aber beſtimmt er⸗ 
folgen werde. e b e 

Abg. Rickert findet dieſe Auskunft nicht ſehr tröſtlich und 
glaubt, wenn dem Miniſter anderes Material unterſtellt werde, 
werde ex wohl die 4000 Mk. auf den nächſtjährigen Etat ſtellen kön⸗ 
nen. Der Behauptung des Regierungs⸗Kommiſſars, ein Rückgang 
der Fiſcherei in der Danziger Bucht habe nicht ſtattgefunden, muß 
er widerſprechen; der Rückgang ſei eine allen Sachverſtändigen bekannte 
Thatſache. e l ; rn 

Landwirthſchaftlicher Miniſter Dr. Lucius bemerkt, fein Herr 
Kommiſſär habe bereits ſeine (des Miniſters) Bereitwilligkeit zur Vor⸗ 
nahme der gewünſchten Unterſuchung erklärt, da er aber nach. dem 
Etat rechnen mine, könne er eine bindende Zuſage für das nächſte 
Jahr nicht machen. 2 

Die Poſition wird bewilligt. d e 

Zu der im Extraordinarium Kap. 107 Tit. 8 für die im Frühjahr 
1880 ſtattfindende internationale Fiſcherei⸗Ausſtellung ver 
langten 50,000 Mark bemerkt Abg. Schmidt (Stettin): Die beab⸗ 
ſichtigte Kollektiv⸗Ausſtellung im landwirthſchaftlichen Muſeum wird 
von allen Ländern, ſogar von Oſtaſien aus beſchickt werden. Die Un⸗ 
ternehmer haben auch von Freunden der Fiſcherei kleine Beiträge zur 
Deckung eines etwaigen Defizits gegen Interimsſcheine eingefordert, ſo 
daß dem Staate vorausſichtlich kein Defizit zur Laſt fallen wird. Ich 
empfehle die Genehmigung dieſer Ausgabe. 

Die Poſition wird ‚genehmigt, 5 a 

Bei Tit. 12, für die Kanalbauten im mittleren Ems⸗ 

ebiete der Provinz Hannover, letzte Ergänzungsrate 
000 M., dankt der Abg. Windthorſt Namens ſeiner Wähler 


dem landwirthſchaftlichen Miniſter dafür, daß derſelbe ſich ſo bald per⸗ 


gë. von den Verhältniſſen der Provinz Hannover üb 
n Bau des Kanals von erer, A nach Börger eine 
ewährt und damit zugleich vielen No 
edner hofft, daß das großartige Unternehmen der Kanalbauten im 
mittleren Emsgebiete zu einem gedeihlichen Abſchluß gebracht werde, 
ig auch die jest als letzte Rate geforderte Summe nicht aus⸗ 
H 


nterſtützung 


en. d 

Ju Titel 13 — zur Vollendung der Meliorationsanlagen im Ge⸗ 
biete der Elbumfluth bei Magdeburg 177,000 M. — und 
Titel 14 für die Deichanlagen zwiſchen Barby und Schönebeck 100,000 
Mark konſtatirt Abg. Stengel, daß die Regierung ihrerzeit erklärt 
hat, fie werde die Sandhabung des großen Wehrs bei Pretzien, wel⸗ 
ches den Schlüſſel der ganzen Umfluthanlagen bildet, in den Händen 
eines Staatsbeamten laſſen, der nicht nur den Waſſerſtand am Wehre 
ſelbſt, ſondern auch thelegraphiſche Nachrichten über herannahendes 
Hochwaſſer berückſichtigen werde. 

Es folgt die Berathung des Etats der Geſtüt ⸗Verwal⸗ 


tung. 

27 Kap. 33, Titel 6—10, Landgeſtüte, Ipricht der Abg. von 
Nauchhaupt den Wunſch aus, daß der Ankauf der für die Landge⸗ 
güke nötbıgen Beſchäler einer Kommiſſion übertragen werde, die den 
Landſtallmeiſter der Provinz zuzuziehen habe, und daß in den einzelnen 
Provinzen allgemeine Hengſtmärkte errichtet werden, damit dem Be⸗ 
dürfniſſe der einzelnen Provinzen mehr Rechnung getragen werde. Die 
aus den königlichen Hauptgeſtüten für die Landgeſtüte zu entnehmenden 
Hengſte würden ſchon jetzt von einer Kommiſſion und mit viel größerer 
Sorgfalt ausgewählt, als die freihändig angekauften, deren Auswahl 
allein in der Hand des Generallandſtallmeiſters liege, während doch 
beim Pferdekauf vier Augen immer mehr ſehen, wie zwei. Die in dem 
Landgeſtüt zu Neuſtadt a. d. Doſſe er die Provinz Sachſen ange⸗ 
een Hengſte ſeien nach dem Urtheil verſchiedener Sachverſtändiger 
zur Vere des ſchweren Pferdeſchlages dieſer Provinz ganz un: 


1. . 1 
brauchbar. Man müſſe aber von Staats wegen dafür ſorgen, daß die 


eine Liſte aus, und es kommt nicht ſelten vor, daß ich 


ſächſiſchen Pferdezüchter ihren Hengſtbedarf nicht ferner aus Fran 
und Sg bolen müſſen. Es jet auch falſch, für ſchwere e h ge⸗ 
Ee? 3 ? tele als für leichte, denn gute ſchwere 
ngite ſeien nicht billiger. b ern G 
„Generallandſtallmeiſter v. Lüderitz: Wenn ich ein Landgeſtüt 
inſpizire, ſo frage ich jedesmal deſſen Chef, was er ER j WË 
n 2 


rankreich 


ſten, die er mir Überweiſt, viele behalte und andere, fehlerhafte aus⸗ 


die, wenn ſie nicht angekauft werden, do 


ich 160 kaufen will. 170 an eboten. Ich 
dürfniß nach ſchweren Hengſten im vollſten 


terſucht. 


Dieſer beſichtigt in ſeiner Provinz die Lengſte und zeigt mir an, was 
die Dengſte koſten, die wir brauchen. Bei den ſonſtigen Ankäufen un⸗ 
terſtſitzt mich immer der Landſtallmeiſter. Vor der Abnahme wird je 
der Hengſt, deſſen Geſundheit zweifelhaft iſt, von einem Thierarzt un⸗ 
t. Die günſtigen Reſultate der Geſtüte ſind wohl ein gutes 
Zeugniß für mich; denn Hengſte, die nichts taugen, haben nichts zu 
arbeiten. Durch eine Kommiſſion zum Ankaufe der Pferde würden 
aber die Leute wahrſcheinlich zur Züchtung von Hengſten ermuntert, 
} : decken und dann mehr Scha⸗ 
den anrichten, als ich gut machen kann. Schon jetzt werden mir, wenn 
habe mich bemüht, dem Be⸗ 
D m Maße zu genügen. Im 
heinland wurden von ſchweren Schlägen früher nur 2500, im letzten 
Jahre aber 5800 Stuten gedeckt. Ich bemühe mich, das Beſte anzu⸗ 


rangire; immer aber im SE mit dem Landesgeſtütdirektor. 


kaufen; wenn ich aber den Durchſchnittspreis für die ſchweren Segie 
Durch⸗ 


niedriger anſetze als für leichte, ſo iſt dies richtig; denn im 


| ſchnitt ſind ſie billiger. Ich werde mich freuen, wenn die ſachverſtän⸗ 


digen in den Geſtüten die Stuten beſehen — das ſteht Jedem 
frei — und dann de Urtheil darüber abgeben. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt widerſpricht dem Vorſchlage, den 
freihändigen Ankauf der Hengſte für die Landgeſtüte einer Kommiſſion 
zu übertragen. Der Ankauf müſſe durchvus in einer Hand liegen, wie 


eugt und für | get 
thleidenden Arbeit verſchafft hat. 


es auch beim Remontenankauf jetzt thatſächlich der Fall ſei. Die 
Wünſche in Weſtfalen in Bezug auf ſchwere Hengſte ſeien, ſeitdem der 
letzige Generallandſtallmeiſter im Amte ſei, vollſtändig befriedigt wor⸗ 
den, wofür der Redner ihm ſeinen Dank ausſpricht. Es iſt nicht 
unmer richtig, daß ſechs Augen mehr ſehen als zwei, wenn dieſe zwei 
ſo gut ſehen, ſo umſichtig und eingehend prüfen, wie die Augen des 
jetzigen Herrn Generallandſtallmeiſters. Eine Kommiſſion koſtet mehr, 
leiſtet aber ſicher nicht mehr. ES 2 

„Der Etat der Geſtütverwaltung wird im Ordinarium und Extra⸗ 
ordinarium durchweg genehmigt. 

Es folgt der Etat der Zentral⸗Verwaltung der Do⸗ 
mänen und Forſten. Kap. 10a. der einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben verlangt in Tit. 1 zum Ankauf eines Dienſtgebäudes 
für die Provinzialſteuerdirektion zu Berlin an Stelle ihres an das Mi⸗ 
niſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten abgetretenen 
Grundſtücks Leipziger Platz Nr. 7 zu Berlin 570,000 M. x 

Die Budgetkommiſſion beantragt durch ihren Referenten 
Abg. v. Hülſen die Poſition zu ſtreichen, erſtens aus formellen 
Gründen, weil die Regierung ohne Bewilligung der Landesvertretung 
ein Gebäude aus dem Reſſort der indirekten Steuern für das Reſſort 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums verwendet hat, und zweitens 
hauptſächlich aus materiellen Gründen, weil ein dringendes Bedürfniß 
zu einer ſo hohen Bewilligung bei der jetzigen Finanzlage nicht er⸗ 
wieſen ſei. Sowohl die Verwaltung der Domänen und Forſten ſei in 
dem Gebäude des Finanzminiſteriums genügend untergebracht, als auch 
die Provinzialſteuerdirektion wenigſtens für die nächſten fünf Jahre, 
da ſie das jetzt zum Kauf empfohlene Haus für dieſe Zeit miethsweiſe 
inne habe. ; 8 3 

"on. Graf Limburg⸗Stirum: Ich bitte dieſe Poſition ab- 
zulehnen nicht nur aus den vom Referenten vorgebrachten Gründen, 
ſondern weil wir bei den Verhandlungen über die Reorganiſation der 
Miniſterien in der Budgetkommiſſion ausdrücklich konſtatirten, daz dieſe 
Reorganiſatjon mit irgend erheblichen Koſten nicht verknüpft Ton ſolle, 
daß namentlich die Verwaltung der Domänen und Forſten in den 
bisherigen Räumen des Finanzminiſteriums verbleiben ſolle. Das wird 
ſofort nach Schluß des Landtages plötzlich umgeſtoßen, wobei ich aller⸗ 
dings konſtatiren muß, daß dies Seitens der früheren Miniſter Hobrecht 
und Friedenthal geicheken iſt, und ſtänden mei: heute noch an ihrem 
Platze, ſo würde ich meine Bewerkungen noch viel ſchärſer machen. 
Von dem jetzigen Landwirthſchaftsminiſter weiß ich durch langjährigen 
perſönlichen Verkehr, daß er ein korrekteres Verfahren eingeſchlagen ha⸗ 
ben würde, daß er eine bezügliche Vorlage an das Haus gebracht und 
es nicht mit einem tait accompli überraſcht haben würde. Die Kon⸗ 
ſervativen haben nie das Recht der Regierung, über ihre Dienſtgebäude 
im Verwaltungswege zu disponiren, beſtritten, aber wo eine ſolche 
Transaktion eine Geldbewillizung erfordert, da tritt das Recht dieſes 
Hauſes zur Mubeſtimmung ein und fo wenig wir unſer Budgetrecht 
zur Ausdehnung der Machtbefugniſſe dieſes Hauſes zu benutzen geden⸗ 
ken, ebenſo wenig wollen wir uns dieſes ſelbſt verkümmern laſſen. Es 

iebt viele Fälle, wo die Regierung bei den Bewilligungen ein gewiſſes 
Vertrauen dieſes Hauſes bedarf, aber ſolche Vorgänge wie dieſe ſind 
nur dazu angethan, das Haus zu veranlaſſen, in ſolchen Fällen ſeine 
Bewilligungen ſchärfer zu vinkuliren. 

Minister Dr. Lucius: Das Urtheil des Vorredners über meinen 
und des Fmanzminiſters Standpunkt war wohl etwas zu ſtreng. Die 
in Rede ſtehende Transaktion iſt offen und loyal durchge ührt worden 
und wir treten mit einer Indemnitätsforderung für dieſes fait accom- 
pli vor das Haus. Wo ein Gebäude jo nahe bei dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium für die Domänen⸗ und Forſtverwaltung zur Dispo⸗ 
ſition ſtand, war ein zweckmäßiger Tauſch nur den Intentionen dieſes 
Hauſes gemäß, welches ſich chon oft darüber beklagt hat, daß die ein⸗ 
zelnen Reſſorts ſich fat feindlich behandeln. Ueber die Zweckmäßigkeit 
der getroffenen Maßregel berricht kein Zweifel, für die Provinzialſteuer⸗ 
SCH ag d ein 8 SE GE geg 9 

ieſe Poſition ablehnen, dann wird das Haus Königgräßerſtraße 88 nicht 
auft und der Beſitzer wird feiner vertragsmäßigen Verpflichtung ent⸗ 
nden, aber ſpäter werden wir dann für ein Haus einen viel höheren 
Preis zahlen müffen. Ich betone ſchließlich nochmals, daß nach meiner 
Auffaſſung das hier eingeſchlagene Verfahren der Regierung der nach⸗ 
träglichen Genehmigung des Landtages bedarf. 


Finanzminiſter Bitter: Ich kann im Ganzen den Ausführun⸗ 
n des Vorredners beitreten. Wenn auch die Bureauverhältniſſe des 
n nicht die direkte Veranla ung zu der in Rede ſtehen⸗ 
den Maßregel geweſen ſind, ſo waren ſie doch keineswegs menſchen⸗ 
würdig zu nennen. Wenn Sie dieſe Poſition ablehnen, dann müſſen 
wir dem Hauseigenthümer in der Königgrätzerſtraße 88 Ion Haus in 
vermiethbaren Zuſtand zurückgeben und das verurſacht beträchtliche Ko⸗ 
ſten und der dann für die Propinzialſteuerdirektion nöthig werdende 
Neubau wird bedeutend höhere Koſten verurſachen, als hier gefordert 
werden. In konſtitutioneller Hinſicht theile ich den Standpunkt des 
Vorredners und wo wir einmal durch unvorhergeſehene Bedürfniſſe zu 
einem ähnlichen Vorgehen gezwungen werden, jo werden wir fiets bier- 
für die Indemnität des Hauſes nachſuchen. 7 ; 
Abg. Stengel beantragt nach dieſen Erklärungen dieſe Poſition 
nochmals behufs Prüfung des praktiſchen Bedürfniſſes an die Budget⸗ 
Kommiſſion zurückzuverweiſen. E 8 
Abg. v. Heereman bekämpft bieten Anttag, da ein novum nicht 
hinzugekommen ſei. Zudem ſei die Provinzialſteuerdirektion noch auf 
fünf Jahre genügend 1 1 eine Preisſteigerung des Grundſtücks, 
das ja nicht gerade in der SE zu liegen brauche, auch 
nicht zu erwarten. Er bittet die Poſition abzulehnen. 
bg. Rickert iſt gleicher Meinung. Es ſei noch keineswegs 
nachgewieſen, daß nicht ein für die Provinzialſteuerdirektion geeignetes 
Gebäude unter den hieſigen ſiskaliſchen Grundſtücken vorhanden ſei. 
Abg. v. Minnigerode glaubt dagegen, daß mit Annahme des 
Antrages Stengel kein Zeitperluſt eintrete, dagegen die ſachgemäße 
Erledigung der Angelegenheit ſelbſt gefördert werde. x b 
Finanzminiſter Bitter erklärt, daß feines Wiſſens ein für die 
Provinzial⸗Steuerdirektion in Berlin geeignetes fiskaliſches Gebäude 
nicht vorhanden jei. be 
Abg. Kieſchke weiſt in dieſer Var asi? auf das Gebäude der 
Lotterie⸗Verwaltung am Gendarmenmarkt hin. Die Lotterie⸗Verwal⸗ 
tung ſei an keine beſtimmte Gegend gebunden und die jetzt dort be⸗ 
findlichen Bureaux der Verwaltung der direkten Steuern würden in 


Gei Gite errichtete neue aͤude neben dem Finanzuminiſterium 
verlegt. 

Sr Auge, Stengel und die Poſition ſelbſt werden ab- 
gelehn 


Abg. v. Minnigerode: Gegenüber den Bemerkungen von 
jener (linken) Seite ak vorigen Seſſion, daß die Nachweiſung der 
Verpachtung von Domänen⸗Vorwerken darauf hinweiſe, daß die Land⸗ 
wirthſchaft ih in günſtigen Verhältniſſen befinde, möchte ich heute 
fonitatıren, daß der Mehrertrag der Domänen, die in dieſem Jahre 
verpachtet find, zum größten Theil aus ſechs Domänen herrührt, von 
denen fünf in der Provinz Sachſen liegen und mit Zucker ⸗FJabriken 
verbunden ſind, während eine in Pommern belegene vom Militär⸗ 
Fiskus benutzt wird. Dagegen iſt aber unter 41 Domänen dei 
neun der Ertrag zurückgegangen; das ſpricht nicht für eine gute Lage 
der Landwirthſchaft. a 

Abg. Rickert: Man kann aus dieſer Nachweiſung weder für 
noch ‚gegen die Lage der Landwirthſchaft etwas folgern. Die Aeuße⸗ 
rung des eh v. Minnigerode Sollte das Volk doch nur glauben 
machen, wir leugneten die ungünſtige Lage der Landwirthſchaft. Wir 
hasen vollkommen anerkannt, daß das ganze Erwerbsleben, nicht bloß 
die Landwirkhſchaft unter einem empfindlichen Schlage gelitten habe. 
Wenn die Pachterträge jett nicht mehr fo in die dt gehen, fo 


liegt das daran, daß man früher ſchon viel zu hoch damit 


gegangen it. { - g Ä 

bg. Quadt: Wenn die Domänen mit Zuderfabrifen eine 
höhere Pacht ergeben, ſo ſollte man dieſen Induſtriezweig noch mehr 
kultiwiren. Die Rübenbauverſuche in Preußen haben gute Reſultate 
geliefert, es wäre nur zu wünſchen, daß das Inſtitut in Königsberg 
mit den Hülfsmitteln ausgerüſtet würde, welche es befähigen, Analyſen 
im Intereſſe der Landwirthſchaft zu machen. 8 

Abg. Windthorſt: Bei den Debatten im vorigen Jahre hier 
und im Reichstage iſt gerade auf dieſe Nachweiſung hingewieſen, um 
zu zeigen, daß die Landwirthſchaft eines Schutzes nicht bedürfe. Mis 
Recht hat deshalb Herr v. Minnigerode auf den Rückgang der Do⸗ 
mänenpachtpreiſe hingewieſen. Nach meinen Erfahrungen bin ich er⸗ 
ſtaunt geweſen, daß man ſo hohe Preiſe erzielt hat. Für die Finanzen 
iſt das ſehr angenehm, aber die Pächter werden ihre Rechnung dabei 
nicht finden und in Folge deſſen die Güter zum Schaden derſelben be⸗ 
wirthſchaften. Dieſer Rückgang der Pachterträge iſt eine Rechtfertigung 
der im Reichstage befolgten Jollpolitik. Herrn Richter mag das aller⸗ 
dings nicht angenehm ſein, zumal da er, wie ich heute Morgen in der 
Zeitung geleſen, nächſtens einen Vortrag über den Nachtheil der Zoll⸗ 
politik halten will. > 

Abg. Schmidt (Stettin) erkennt an, daß er im vorigen Jahre 
auf die Steigerung der Pachterträge hingewieſen habe; der damalige 
Abgeordnete v. d. Goltz habe ihm widerſprochen, aber ſelbſt der Mi⸗ 
niſter habe ſeit 1847 eine bedeutende Steigerung konſtatirt. Uebrigens 
ſteigen die Getreidepreiſe und die Ausfuhr von Kartoffeln nach 
England nehmen zu, ſo daß auch heute das Plus in den Pachterträgen 
ſehr begreiflich ſei. Die Domänenpächter befänden ſich in einer ganz 
guten Lage. Auf den Preis des Getreides hätten die Zölle keinen 
Einfluß (Windthorſt: Hört! Heiterkeit rechts), er, Redner, meine, die 
Preiſe regulirten ich ohne die Zölle, fo daß eine Zollerhöhung im 
Intereſſe der Landwirthſchaft nicht nothwendig geweſen ſei. 

Abg. Rickert: Der Abgeordnete Windthorſt glaubte einen 
Nückgang der Erträge aus den Domänenverpachtungen konſtatiren zu 
können. Ich nehme an, daß ihm die Nachweiſung nicht vorgelegen, 
ſonſt hätte er dieſe Behauptung nicht aufgeſtellt. 825 Domänengrund⸗ 
ſtücke werden verpachtet; die Nachweiſung umfaßt davon 41, von denen 
nur 12 einen niedrigeren Ertrag ergeben haben. Davon ſind die Er⸗ 
träge nur bei neun aus inneren Verhältniſſen zurückgegangen, bei drei 
ſind Verminderungen durch Abtretung an die Forſtverwaltung und 
dergleichen vorgenommen, wodurch ſich der Pachtpreis naturgemäß er⸗ 
mäpigen muß. Alle übrigen ergeben eine höhere Pacht als früher. 

Abg. Richter: Wenn die Zeitungsnotiz, daß ich in einem hie⸗ 
ſigen Bezirksverein über Vertheuerung der Lebensmittel durch die neuen 
Zölle ſprechen will, den Abg. Windthorſt ſchon jo aufgeregt, um hier 
zu prvoziren, jo muß ihm ſeine Sache doch wenig geheuer vorkom⸗ 
men. Seine Berufung auf die Verpachtungstabelle ſpricht durchaus 
nicht für ihn. Im Gegentheil: 41 Neuverpachtungen ergeben zuſam⸗ 
men einen um 20 Proz. höheren Ertrag, ein Rückgang des Pachtver⸗ 
trages aus allgemeinen Gründen wird nur in 6 Fällen notirt. Eine 
Mindereinnahme an Pacht, weil die mit der Domäne verbundene 
Gaſtwirthſchaft im Ertrage zurückgegangen iſt, kann doch nicht als 
Beweis für den Rückgang der Landwirthſchaft angeführt werden. 
Wir haben gegen die Zölle gekämpft, nicht weil wir die Verhält⸗ 
niſſe der Landwirthe zu günſtig hielten, ſondern weil wir den 


Großgrundbeſitzern nicht Vortheile zuwenden wollten auf Koſten 
anderer Perſonen. Gerade vor einem Jahre ſprach ſich hier 


Herr von Schorlemer gegen einen Kornzoll aus, weil, wie er ſagte, 

er den armen Leuten das Brod nicht vertheuern wolle. Nachher 

hat das Zentrum ſogar für die Verdoppelung des Kornzolles 

geſtimmt. Nicht daß der zum 1. Januar bevorſtehende Zoll die 

Ehe F behaupten wir, ſondern daß mit dieſer 
heuerung alle ? 

damals der Roggenzoll bewilligt wurde. Wo 


nd denn jetzt die M 
lionen von Je vortionen an Korn, welche, e ai 


ch im Lande umhertreiben und ſelbſt zu Schleude Vos 
CN e bſatz finden können. Her Norns 11 BH 5 Berl 


H Lë D er, 
die Landwirthe führen von einem Markt zum anderen und könnten ihr 


ech und die Landwirthe halten 
5 e würden ſich noch egen, ` Im 
zeſten haben die Kornpreiſe eine Höhe erreicht, bei welcher zur Zeit, 
als der Kornzoll beſtand, derſelbe von ſelbſt ſuſpendirt wurde. Wie 
ſteht es mit den Kartoffeln? (Unruhe rechts und im Zentrum.) Ja. 
meine Herren, warum haben Sie das Thema angefangen? Müſſen jetzt 
die Landwirthe etwa ihre Kartoffeln wieder nach Hauſe fahren, weil 
ſie ſie auf dem Markt nicht los werden können? Nein! Sogar in 
den Zeitungen fragt man, wo Kartoffeln zu haben ſind. Man gebt 
hier in der Umgegend umher, um Kartoffeln zur Ausfuhr nach En 2 
land aufzufaufen. Die Eiſenbahnen im ganzen Norden können nicht 
genug Waggons stellen, man hat ſelbſt hier in Berlin Furcht vor einem 
kothſtand und beſchäftigt ſich in kommunalen Kreiſen damit, einen 
alten Verein zur Bekämpfung eines ſolchen wieder ins Leben zu rufen. 


Nun hätte ich gar nichts gegen die Kartoffelausfuhr einzuwenden, durch 


welche hier die Preiſe in die Höhe EH werden, wenn der Freihan- 
del ſich nicht einſeitig geſtaltete. j 

bleibt, muß auch die Noggeneinfuhr über den 1. Januar hinaus frei 
bleiben. Beanſprucht dagegen der deutſche Landwirth ein Vorrecht auf 
dem deutſchen Markt für Ten Produkt, dann hat der deutſche Konſu⸗ 
ment auch ein Vorrecht, daß er die deutſche Kartoffel ißt und nicht die 
Konkurrenz des Auslandes ihm den Preis in die Höhe treibt. Ent⸗ 
weder das Eine oder das Andere! Erſchwert man es dem Auslande 
die Roggenpreife zu Gunſten der Konſumenten herabzudrücken, ſo muß 
es auch dem Auslande verwehrt werden, die Kartofielpreiie zum Scha⸗ 
den des Konſumenten in die Höhe zu treiben. Vor dieſe Kartoffel- 
rage werden Sie allerdings noch geſtellt werden. Im Reichstage habe 
ich zweimal bei Berathung der Lebensmittelzölle auf die in Oberſchle⸗ 
Den drohenden Verhältniſſe warnend hingewieſen. Als Urſache des 
Nothſtandes wird jetzt auch auf die größere Arbeitsloſigkeit in Form 
von Minderung des (urenzverkehrs bingewieſen. Dieſe Verminderung 
iſt zum Theil eine Folge der Lebensmiktelzölle und der erhöhten Eiſen⸗ 
bahntariſe. In welchen Widerſprüchen befindet gc unſer Regierungs- 
ſyſtem,! Gerade jet, wo Schleſien für den eigenen Verzehr nicht ge⸗ 
nug Roggen und Kartoffeln produzirt hat, kündigt der Zënn 
niſter die niedrigen Getreide⸗ und Mehltarife für die Zufuhr aus 
Oeſterreich vom 1. Januar ab. Dort erſchwert man die Zufuhr, wäh⸗ 
rend ſelbſt noch in Schleiien die Kartoffeln zur Ausfuhr nach England 


aufgekauft werden. Andererſeits ſollen wieder von hier Kartoffeln der & 


beſonders billigen Tarifen nach Schleſien gefahren werden. Entwe 
muß man nach allen Seiten die natürlichen Preisgeſetze gelten laſſen 
oder ein vollſtändiges Syſtem der Bevormundung einführen, das dann 
aber nicht nur den Produzenten, ſondern auch den Konſumenten ins 
Auge faßt, ſtatt wie das jetzige Zollſyſtem nur einſeitige Klaſſeninter⸗ 
eſſen Ai vertreten. (Beifall links.). ou 

iniſter Dr. Lucius: Ich will auf die Zollfrage nicht ein⸗ 
gehen, aber konſtatiren. daß die Wirkung der noch ger nicht eingetre⸗ 
tenen Zölle für Domänen und Domänenpächter auch keine nachtheili 
E kann. Allerdings werden die Preiſe der Forſt⸗ und Landwirt 
chaftsprodukte einen Einfluß auf die Pachten haben, aber ein anderer 
Faktor der Preisbeſtimmung der Lebensmittel werden neben den Jöllen 
auch die Eiſenbahntarife ſein. Die gegenwärtige Sn iſt 
eine Folge der Mißernte, die man nicht vorausſehen konnte. Uebri⸗ 
gens werden die Kartoffeln von den Zollverhältniſſen gar nicht betrof⸗ 
fen und ein Ausfuhrverbot wäre wohl nicht am Platze. Was den 
Nothſtand in Oberſchleſien betrifft, jo iſt leider fein Zweifel, daß in 3, 
4 oder vielleicht auch 6 Kreiſen Zuſtände drohen, welche Hilfe von 
ſchiedenen Seiten in Anſpruch nehmen werden. Das Staatsmin 
rium hat Do mit der Frage bereits beſchäftigt; es find alle Vorbere⸗ 


orausſetzungen hinfällig geworden ſind, unter ees e 


ber wenn die Kartoſſelausfuhr frei 


a“ 


tungen, um dem Nothſtande zu begegnen, getroffen. L ! 
Bereitwilligkeit und Schnelligkeit iſt von Seiten der Provinzial⸗ und 
auch der Selbſtverwaltungsbehörden ib fon d. Zunächſt hat man 


Wort über die Verhältniſſe in Oberſchleſien fallen zu laſſen. 
C E e E 


Mit derſelben 


für Arbeit und Verdienſt geſorgt, und ſollten die provinziellen Mittel 
nicht ausreichen, ſo wird die Staatsregierung mit Forderungen an die 
Landesvertretung kommen. Ich möchte vor 1 Befürchtungen 
warnen. Die Erſchwerungen des Grenzverkehrs in Schleſien find nicht 
durch die Zollperhältniſſe, ſondern durch den Ausbruch der Rinderpeſt 
veranlaßt, Die Veterinärverwaltung wird jede denkbare Rückſicht neh⸗ 
men, um die Einfuhr anderer Nahrungsmittel, Kartoffeln, Getreide 
u. ſ. w. zu befördern. 8 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Es iſt den Herren dort (links) 
wohl nicht ganz angenehm, daß ihre Prophezeiungen nicht eingetroffen 
ind, damals hat der Abg. Richter auch geſagt, was würden unſere 
Wähler ſagen. Unſere Wähler haben geſprochen und gewählt zwiſchen 
dem Abg. Richter und meiner Partei, das Reſultat iſt jo greifbar, daß 
man es im Saale hier abzählen kann. Die Zollpolitik ſoll nur im 
Intereſſe der großen Beſitzer liegen; wenn Herr Richter die Gegenſätze 
von „Groß“ und „Klein“ nur nicht ſo ſcharf hervorheben wollte; wäre 
er mit den Verhältniſſen der Landwirthſchaft mehr vertraut, ſo würde 
er wiſſen, daß die kleinen Grundbeſitzer noch ſchlechter ſtehen als die 
die großen. Das Land hat an der Steigerung der Getreidepreiſe 
erkennen können, daß dieſelbe unabhängig iſt vom Getreidezoll; es iſt 
ſogar ſchon ein Preisrückgang eingetreten, trotzdem wir uns dem Ein⸗ 
führungstermin des Zolles nähern. Da es mit dem Kornzoll nicht 
mehr geht, wirft ſich Herr Richter auf die Kartoffeln (Heiterkeit); die 
Preiſe derſelben ſind übrigens noch nicht ſo hoch und ich kann die 
Bedenken des Abg. Richter nicht theilen. Er weiſt immer auf meine 
Aeußecrung bezüglich des Getreidezolles hin; ich habe gejagt, daß ich 
gegen einen Kornzoll ſtimmen würde, der das od des armen Mannes 
vertheuert. Der eingeführte Kornzoll perth das Brod des armen 
Mannes nicht, er iſt nur eine Rekognitionsg „ für die ich mich auch 
erklärt habe. Der Abg. Richter provozirt immer auf meine Aeußerung, 
um mir und meinen Freunden Inkonſequenz vorwerfen zu können. Wer, 
wie Sie, nicht einmal mehr den Muth gehabt hat, den Abg. Lasker 
wieder zu Wahl zuſtellen, ſoll keinem Anderen Inkonſequenz vorwerfen. 
(Beifall im Zentrum.) 8 
Abg. Richter: Die Frage nach dem Abg. Lasker kann unmög- 
lich an meine Adreſſe gerichtet ſein. (Heiterkeit.) Darüber möge ſich 
Herr v. Schorlemer mit ſeiner Nachbarpartei auseinanderſetzen. Aller⸗ 
dings ſind meine Prophezeiungen in Bezug auf Oberſchleſien aus dem 
Reichstage nur zu vollſtändig eingetroffen. Der Abg. v. Schorlemer 
ſagt, der Kornzoll werde den Preis nicht erhöhen. Aber im Sommer 
bat man gerade gejagt, dem Grundbeſitzer ſolle durch eine Vertheuerung 
der Kornpreiſe mittelſt Zoll geholſen werden. Für eine ſtatiſtiſche Ge⸗ 
bühr iſt doch ein Zoll von 50 Pf. zu hoch. Gerade wir führten im 
Sommer aus, daß die niedrigen Kornpreiſe Folge der guten Ernten 
ſeien, während Sie ſich nur auf die ausländiſche Konkurrenz beriefen. 
etzt wo die Kornpreiſe feigen, berufen ſie ſich auch auf die Ernte. 
wiß ii die Ernte Schuld, aber eben darum ſollte man die ohnehin 
ſtattfindende Theuerung nicht noch durch einen Zoll ſteigern. Beim 


Schmalz zum Beiſpiel iſt der Zoll in Kraft getreten und 
unſere Schmalzpreiſe ſind in die Höhe gegangen nicht nur 
um den Betrag des Zolles, ſondern noch darüber hinaus, 


um die in Amerika ſtattgehabte Preisſteigerung. Ihre damaligen 
Prophezeiungen daß die Amerikaner ſo gütig ſein würden, 
unſere Zollerhöhungen durch niedrigere Preiſe auszugleichen, hat ſich 
ins Gegentheil verkehrt. Ebenſo iſt es beim Speck. Daß übrigens 
der bevorſtehende Getreidezoll ſchon auf die Frühjahrsterminpreiſe 
wirkt, zeigt ein Vergleich derſelben innerhalb und außerhalb unſerer 
Zollgrenze. (Zurufe rechts: Etat!) Nun, ich habe die Debatte nicht 
angefangen, es mag Ihnen ja jetzt recht leid thun (Heiterkeit), aber da 
Sie mir ſo gerade in den Schuß kommen, will ich mir die Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen. Wenn hier von dem angeblichen Nothſtand der 
armen Domänenpächter geiprochen wird, liegt es allerdings ne En 
erade 
man rechtzeitig davon ſpricht, ſch 
amfeit und ruft alle Kräfte wach, um dem Nothſtande vorzubeugen. 
Im Jahre 1847 wußte die Regierung den Nothſtand in Oberſchleſien 
o lange zu verbergen, bis nachher der Hunger ſeine Gi forderte. 
ß übrigens jetzt ſchon dort die eingeführten Zölle erheblich den 
Grenzverkehr einſchränken, möge die Thatſache beweiſen, daß ſeit Er⸗ 
ebung des Eierzolles auf den Eiermarkt in Ratibor 24,000 Schock 
Eier weniger gekommen find, als in einer anderen Zeit. (Zuruf im 
Zentrum: Die Hühner legen weniger Eier! Große Heiterkeit.) 
ieſe National = Oekonomie überlaſſe ich ſich ſelbſt. Allerdings 
Debt für Kartoffeln kein Einfuhrzoll in Frage, weil wir überhaupt 
Kartoffeln nicht einführen, ſondern nur ausführen, aber ich behaupte 
nur, dieſelbe Logik, die den Roggenzoll eingeführt hat. muß entweder 
auch den Kartoſſel⸗Ausfuhrzoll herbeiführen, oder, was ich allerdings 
wünſchen muß, den Roggeneinfuhrzoll wieder beſeitigen. Der Abg. v. 
Schorlemer hat ſich mir di enüber auf das Urtheil der Wahlen be⸗ 
rufen. Nun wenn wir? ahlergebniſſe ſtatt Gründe in der Diskuſſion 
entſcheiden ſollen, dann brauchen wir überhaupt hier nicht mehr zu 
diskutiren, ſondern nur ſtets Maſorität und Minorität feſtſtellen zu 
laſſen. Was übrigens meinen Wahlkreis Hagen betrifft, ſo iſt für die 
Gründe meiner Nichtwiederwahl bezeichnend ſenes Telegramm, worin 
der Hagener Landrath ſich vor dem Miniſter des Innern gerühmt 
habe, d es ihm gelungen BR mich zu beſeitigen. Schwerlich wird 
man im Hagener Kreiſe das Wehe ee als Beweis der Freude 
darüber gelten laſſen, daß jetzt die Lebensmittelpreiſe ſo theuer ge⸗ 
worden ſind und noch theurer werden können. 
Abg. „ Tudwig: In der Landwirthſchaft . der Abgeordnete 
Richter leine Fortſchritte gemacht, er weiß in landwirthſchaftlichen 
Dingen niemals, um was es ſich handelt. Die Gründe, welche er 
für den oberſchleſtſchen Nothſtand angeführt, paſſen durchaus nicht; 
der Nothſtand der Fabrik⸗ und Bergwerksarbeiter iſt eine Folge des 
liberalen Wirthſchaftsſyſtems; wenn die Arbeit gut geht, werden 
tauſende von Arbeitern an einen Ort gebracht, um die ſich bei ſchlechter 
Arbeit kein Menſch kümmert (Sehr richtig! rechts), denn die Liberalen 
behandeln den menſchlichen Arbeiter ſchlimmer als ihre Pferde und 
Ochſen. (Große Heiterkeit.) An dem Nothſtand der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter iſt ebenfalls das liberale Wirthſchaftsſyſtem Schuld; 
ätten die Leute noch Naturallöhnung und Beköſtigung, ſo wäre ein 


d 
Notbſtand nicht vorhanden. Aber die modernen Landwirthe kaufen 


Dreſchmaſchinen und haben im Winter keine Beſchäftigung für ihre 
Arbeiter. Den kleinen Landwirthen wird der Getreidezoll nicht ſcha⸗ 
den. Wenn dann der NM Richter ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln 
verlangt, ſo gebe ich ihm Recht; wenn man die Einfuhr verbietet, ſollte 
man die Ausfuhr auch verbieten; wenn der Staat erſt wirklich wieder 
eine organiſirte Geſellſchaft ſein wird, wird er dafür ſorgen müſſen. 
Der Getreidezoll iſt nur eine Rekognitionsgebühr. Der Nothſtand be⸗ 
Det hauptſächlich darin, daß Kartoffeln und Kraut nicht gerathen 
And; fragen fie aber Herrn Virchow, der wird Ihnen auseinanderſetzen, 
daß das eine ſchlechte Nahrung iſt. (Heiterkeit.) Wenn wir unſere 
artoſfeln verkaufen, können wir uns dafür beſſere A Roggen, 
Fleiſch, Bohnen, Erbſen u. ſ. w. kaufen. (Große Heiterkeit. 
Abg. Richter: Ich verzichte, darauf Etwas zu erwidern. - 
Abg. v Wenn der Schmalzzoll eine Preis⸗ 
erhöhung herbeigeführt hat, ſo freue ich mich darüber, weil gerade 
ie kleinen Leute ein Intereſſe daran haben, daß die Schweinezucht 
durch amerilaniſches Schmalz und trichinöſen amerikaniſchen 
Speck unlohnend gemacht werde. Uebrigens find die Viehpreiſe jetzt 
— niedrig. Auf den Wahl Richter's habe ich nicht hingewieſen; 
hat er es auf ſich bezogen, nun wem's juckt, der Le ſich (Heiterkeit); 
ich bin zu zartfühlend, Dach inzuweiſen. Die Oberſchleſſer werden 
ſich von Herrn Richter ſchwerlich belehren laſſen, ſie wiſſen, was ſie 
von ihm und ſeinen Freunden zu erwarten haben, 1155 leiden ſeit dem 
Kulturk an einer geiſtigen Noth (Unruhe links), daß man ſich 


. Shorlemer-Alft: 


vergeblich bemüht, ihnen klar zu machen, wir feien an ihrer leiblichen 
Roth Schuld. Be RA 
„„Damit ſchließt die Debatte; der Etat wird in jeinen einzelnen 
Titeln in Einnahme und Ausgabe bewilligt. 
uß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Antrag 
Schorlemer wegen der Gütervererbung und Etat.) 


Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 26. November. 

Die Betheiligung des Reichs an der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Melbourne iſt ſo 
gut wie beſchloſſene Sache. Fürſt Bismarck hat dem Bundes⸗ 
rath eine Vorlage darüber zugehen laſſen, mit dem Bedeuten, 
daß es Zeit ſei, der Frage näher zu treten, wenn die Vorberei⸗ 
tungen für eine Betheiligung Deutſchlands an der Ausſtellung 
rechtzeitig getroffen werden ſollen. Der Bundesrath wird dem⸗ 
zufolge erſucht, er möge ſich einverſtanden erklären, daß für die 
Ausſtellung in Melbourne ein Reichskommiſſar entſendet, 
und daß zur Beſtreitung der durch die Betheiligung des Reichs 
an dieſer Ausſtellung entſtehenden Koſten der Betrag von 
300,000 Mark in den Reichshaushalts⸗Etat für 1880/81 
aufgenommen werde. In den Gründen, mit denen der Reichs⸗ 
kanzler ſeinen Antrag motivirt, heißt es: 

Nach demjenigen, was bis jetzt verlautet hat, iſt anzunehmen, daß 
die Betheiligung des Reichs an der Ausſtellung in Sidney durch Ent⸗ 
ſendung eines Kommiſſars und durch Bewilligung von Geldmitteln 
der deutſchen Induſtrie und dem deutſchen Handel vortheilhaft ge⸗ 
worden iſt; der deutſche Theil der Ausſtellung hat nach 
einem kürzlich hier eingegangenen Telegramm des Reichskom⸗ 
miſſars große Anerkennung gefunden. Die Neigung 
zur Beſchickung der Ausſtellung in Melbourne war bis⸗ 
her ſchon in den induſtriellen Kreiſen vorhanden und iſt durch 
die bisher über die Ausſtellung in Sidney eingelaufenen Nach⸗ 
richten noch lebhafter angeregt werden. 
Kreiſe, daß das Reich auch eine Betheiligung an der neuen Ausſtellung 
itattjinden laſſe. In der That würde die Induſtrie ohne eine ſolche 
Betheiligung die Ausſtellung in Melbourne nicht unter den günſtigen 
Bedingungen, wie die Ausitellung in Sidney, beſchicken können und 
damit Gefahr laufen, die hier gewonnene Anerkennung dort wieder 
einzubüßen. — Was den Koſtenpunkt betrifft, ſo hat ſich die für 
die Ausſtellung in Sidney bewilligte Summe von 200,000 M., trotz 
vorſichtiger Beſchränkung der Ausgaben, nicht als ausreichend erwieſen, 
um die dem Reich zufallenden Koſten . decken. Die nothwendi N. 
wordenen Mehrausgaben werden möglicherweiſe bis auf 100,000 M. 
ſteigen. Um bei der Ausſtellung in Melbourne eine ſolche Ueberſchrei⸗ 


tung der etatsmäßigen Kahnt zu vermeiden, dürfte die Unter 
ſtützung von vornherein auf 300,000 M. zu veranſchlagen fein. 
Wie die „V. Z.“ erfährt, entbehrt die Mittheilung, daß 


dem Reichstage bereits in ſeiner nächſten Seſſion eine Abände⸗ 
rung des Reichsmilitärgeſetzes vorgelegt werden 
wird, der Begründung. Richtig iſt, daß der Präſenzſtand des 
Heeres nach Maßgabe der letzten Volkszählung eine entſprechende 
Erhöhung erfahren ſoll, welche den Etat um eine bedeutende 
Summe belaſten würde. Dieſe Veränderung des Militärgeſetzes 
ſoll jedoch erſt nach Ablauf des Militärſeptennats Ende 1881 vor 
ſich gehen, mit demſelben wird auch eine Erhöhung des Militär⸗ 
etats verlangt werden. 

Die vom bleibenden Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages 
angeregte Frage, ob in Berlin eine Weltausſtellung 
zu veranſtalten ſei, findet in der Preſſe eine ſehr verſchiedene Beur⸗ 
Pr Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchrieb dieſer Tage: 

„Was hat nun Deutſchland für Veranlaſſung, eine Weltausſtel⸗ 
lung auf fünf bis ſechs Jahre voraus in Ausſicht zu nehmen? Der 
Vorwand, Rom, Petersburg, Madrid zuvor zu kommen, iſt doch zu frivol, 
um ernſt genommen zu werden. Man hat dort Gründe genug, um 
nicht übermüthig zu ſein, und aus Angſt und Mißgunſt, daß ſie es doch 
ſein könnten, ihnen den Rang ablaufen, wäre kindiſch. Auf ein Schau⸗ 
ſpiel in der Hauptſtadt des Reiches hat ſich die Nation noch nie ſo ver⸗ 
ſeſſen gegeit, daß fie große Kräfte auf Jahre hinaus daran geſetzt hätte, 
und ſeine Exiſtenz als Reich braucht Deutſchland nicht in einer Welt⸗ 
parade zu demonſtriren. Die berliner Ausſtellung ruhte noch auf dem 
während ihrer Dauer verlaſſenen Wirthſchaftsſyſtem, ob das neue bis 
zur Ausſtellung Behand haben wird, iſt jo fraglich, daß wir uns es 
nicht durch deſſen Vertreter in meitjichtige und koſtſpielige Unterneh⸗ 
mungen hineindrängen laſſen können. Wer weiß, wie wir nach Jahren 
in der Weltkonkurrenz beſtehen werden. Politiſch iſt die Lage ab⸗ 
ſchreckend, nicht ermunternd“. 

Auch die „N. Pr. Ztg.“ met den Gedanken kurz und 
ſchroff zurück; mit Bezug darauf, daß ſchon verſchiedene Plätze 
in Vorſchlag gebracht ſind, ſpottet ſie, man möge doch über den 
Platz ſelbſt nicht ſtreiten, bevor die Ausſtellung in Sicht ſei, und 
faßt ihr Schlußurtheil dahin zuſammen: 

„Wir wollen hoffen, daß die Frage ſelbſt gegenſtandslos bleibt, 
was ſo lange der Fall ſein wird, als die Regierung bei der nach ls 
rer Meinung Se Anſicht beharrt, daß ES eine ſogenannte Welt⸗ 
ausſtellung in Berlin die Zeit noch nicht gekommen iſt. 

Dagegen erwärmt ſich der dieſem Blatte ſonſt naheſtehende 
„Reichsbote“ für das Projekt. Er ſagt: 

„Für unſere deutſche Induſtrie, welche viel mehr produzirt, als 
wir in Deutſchland bedürfen und die deshalb auf die Weltmärkte an⸗ 
gewieſen iſt, iſt es nöthig, daß ihr die Wege in das Ausland immer 
mehr gebahnt und die Anknüpfung von Verbindungen erleichtert werde. 
Durch eine Weltausſtellung könnte das ſicherlich mehr wie auf jede 
andere Weiſe geſchehen.“ 4 

Die „Tribüne“ hält mit ihrem Urtheil zurück; ſie will die 
Aeußerungen der Handelskammern abwarten, um zu ermitteln, 
welchen Anklang die Sache in induſtriellen Kreiſen findet und 
auf welche Betheiligung demgemäß zu rechnen iſt. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Preßſtimmen ſpiegeln ſehr gut den Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Meinung wieder, in der ſich eine durchgehende Strömung 
nicht gebildet hat. Um ſo entſcheidender iſt die Stellungsnahme 
der Reichsregierung; da dieſe die Zeit für eine Weltausſtellung 
nicht gekommen glaubt, vielmehr für eine öſterreichiſch⸗deutſche 
Kunſtgewerbeausſtellung ſich intereſſirt, ſo ſcheint, wie die 
„N. Z.“ richtig hervorhebt, damit die Richtung gegeben, in wel⸗ 
cher die Ausſtellungstendenzen ſich verwirklichen werden. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 26. November. 


ed 2 den deutſchen Münzftätten find in der Woche vom 
9. bis 15. November 1879 an Goldmünzen geprägt worden: 
95,980 M. Kronen, und zwar auf Privatrechnung. 
geprägt: 1, 267,944,400 M. Doppelkronen, 421,865,760 


rher waren 
M. Kronen, 


Es ut der Wunſch dieſer 


27,969,925 M. Halbe Kronen, hiervon auf Privatrechnung 398.031.680 
M. Summa 1 17 0805 M. (nach Abzug der wieder a gegans 


ER e 
4,516,746 M.), Salzſteuer 18,123,137 M (meh 
mehr 
133,511 M.), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 8,400,356 
Mark (weniger 59,310 M.), Summa 185,979,701 M. (mehr 6101 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 26. November. 

r. Im neuen landſchaftlichen Kreditverein] 
für die Provinz Poſen wurde geſtern eine außerordentliche Kafjen- 
Reviſion durch die dazu beſtimmte Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Tſchuſchke, v. Buchowski und Szczaniecki, und zwei Di⸗ 
rektions⸗Mitgliedern abgehalten. Es wurde Alles in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Ordnung befunden. 

r. Witterung. Nach dem Schneefall am Montage und Dienſtage 
Ge? W Morgen bei klarem Himmel und Nordoſt⸗Wind 8 
PPC ee 0 COEUR EEN A emm 


Gelegraphifche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 25. November. Der König und die 
Königin von Dänemark find anläßlich des Geburtstagsfeſtes des 
Bruders der Königin, des Landgrafen von Heſſen, hier heute 
Nachmittag zu einem zweitägigen Aufenthalte eingetroffen. 

Baden⸗Baden, 25. November. Fürſt Gortſchakoff iſt 
heute Morgen 9 Uhr 50 Minuten nach Stuttgart abgereiſt und 
wird übermorgen von dort die Reiſe über Berlin nach Peters⸗ 
burg fortſetzen. 

Brüſſel, 25. November. In der heutigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer ſchlug der Deputirte Goblet verſchiedene 
Kürzungen an dem Kultusetat vor, welche jedoch die Biſchofs⸗ 
gehälter unberührt laſſen. Der Juſtizminiſter Bara erkannte an, 
daß die Haltung des Klerus es einer jeden liberalen Regierung 
ſchwer mache, ſich gegen denſelben freigebig zu erweiſen, nichts⸗ 
deſtoweniger könne er den vorgeſchlagenen Abänderungen nicht 
zuſtimmen, welche zuvörderſt einer eingehenden Prüfung zu unter⸗ 
ziehen wären. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden die 
Amendements des Deputirten Goblet abgelehnt und der Juſtizetat 
mit 82 gegen 5 Stimmen angenommen. 28 

Wien, 25. November. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 
Konſtantinopel: Aleko Paſcha, welchem in ſeiner Abſchieds⸗ 


audienz vom Sultan der Osmanie⸗ Orden erſter Klaſſe verliehen Ge 


wurde, wird am 26. d. M. nach Philippopel zurückkehren. Nach 
Wiederantritt ſeines Amtes beabſichtigt derſelbe bezüglich der 
Reinſtallirung der muhamedaniſchen Flüchtlinge energiſche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. — Die nächſte Konferenz in der griechiſchen 
Grenzregulirungsfrage wird angeblich am 27. d. ſtattfinden. 
London, 25. November. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Colon hat daſelbſt am 20. d. ein heftiger Orkan ge⸗ 
wüthet. Vier Schiffe ſind geſcheitert, die Werfte beſchädigt. 
Perſonen ſind bei dem Orkan nicht ums Leben gekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 


Für den Inhalt der Kate Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Telegraphiſche Nörſenberichte. 
1 e Farbe Gët) Jieml 
Frankfurt a. M., 24. November. (Schluß⸗Courſe. iemli 8 
ide del 20,345. Pariſer do. 80,57. Wiener do. 173,35. Ke 


eininger 


Papierrente 593. Goldrente 691. Ung. Goldrente 81}. 1860er Looſe 
1248. 164er Looſe 305, Ka Zeng 188,70. do. Oſtb.⸗Obl. 
731. W om. Weſtbahn 168. liſabethb. 1513. 
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&€ Rufen 86}. 11. Orientanl, 582. ente acific 1074. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 235. Franzoſen 227. 
18 Orientanleihe —,—. Galizier 208. Ungariſche 8 


oldrente . — 
60er Looſe —.—. 


Galizier —. Silberrente —. terr. Papierrente — Ungar⸗ 
Lë, II. Orientanleihe 588. III. Orientanleihe —, 1877er 


mach. 
Wien, 25. November. Kuere, Ziemlich feft, aber ge⸗ 
rend, Franzoſen ſchwach, Lom⸗ 


Galizier 240,00. Kaſch.⸗Oderb 


Zut, Plätze 56,90. Londoner Wechſel 116,75. 
Amſterdamer do. 96,15. Napoleons 9,304. aten 5,53 
100,00. Marknoten 57,623. Ruſſiſche Banknoten 1,22. 

Wien, 25. November. SE Kreditaktien 271,60. Bee 
262,25, Galtzier 239,50, Anglo⸗Auſtr. 133,50, Lombarden 84,25, 
een 68,25, öſterr. Goldrente 80,30, * Goldrente bie 
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arknoten 57,673, Napoleons 9,314, 1864er 
Geſchäftlos. 
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9 der Union⸗Stammprioritäten um ungefähr ein | aber bei mangelnder Kaufluſt bröckelten die Kurſe meiſtens langſam ab. mun — Per ultimo notirte man Franzoſen 458—459,50, 
e aus Ola. gom better gent wurden.] Die gegen baar gehandelten Aktien lagen ſtill und feſt; Eiſenbahn⸗ und Somharben 147—8—146,50, Kredit Aktien 475—5,50— 473, Diskonto⸗ 
Auch Laurahütte gab etwas nach, und die Meinung für Bergwerks⸗ Jankpapiere waren nur ſehr wenig verändert; auf dem Bergwerks⸗] Kommandit⸗Antheile 177,407 7,5177. Anhalter gewannen 0,50, 
| papiere war weniger günſtig. Eiſenbahn⸗Aktien erſchienen behauptet, | Aktien⸗Markte drückte Gewinnſtnahme. Für Aktien von Maſchinen⸗ | Hamburger 0,75. Ze Schluß m war ſchw 


ächer. 
ab 2 Banf- u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. echte Oderuf. Bahn ö 1131,20 b . v. 1874 4101.60 G 
| Fonds: u. Aktien⸗Görſe. Tom, K 10 h © [Haie Bank, A 450 0 0 Pfacen-Mafticht KR a D, Sana de 02.00 8 do. Ze Nee 10 00 8 
| Berlin, den 25. November 1879. Rom GO 97,75 bz G Bk. f. Rheinl. u. Weſtf! H ona⸗Kie 3 Saalbahn 3 
` e ` BEI t⸗u. Pr.⸗H. 1 | 97,50 bz G Bergifch-Märkiiche 4 0 bz Saal⸗Unſtrutbahn 5 do. 8 5 1101,80 bt 
| 5 ierg en H Ca 20 3 1 8 Beal. Bed 4 | 80,60 ek G PBerlin⸗Anhalt 4 1 e bich Tilſit⸗Inſterburg |5 | 82,00 B do. Ned. SEH 37 86,50 3 9 
| Conſol. Anleihe d 104,50 B 115 u 99,25 b do. Kaſſen⸗Verein. 4 163,00 Berlin⸗Dresden 4 0 66 Weimar⸗Geraer 5 do. Starg.⸗Pof. 4 1 
| do. neue 1876 4 | 97,10 b d' Ge? mp 10.441101. G Sata ECH Bl. ; 23,50 9 6 Berlin. KC gd 5 2 Kë Gilenbahn ` Brioritäts- bo. do. BR gi DEER 8 
S = i ( 75 2 75 erlin⸗Hambur 3 SE, ` 
SR, 3 — „ do. (187) u. 70 % gh GO 19. | 6100 @ IK, 1990 mm Obligationen. Got . 58 
Od Deichb Obl. Wi 1872 u. 78 5 Coburger Credit⸗B. 4 88,00 bz G fBerlin-Stettin 4 109,50 05 Aach.⸗Maſtricht ie 98,50 B | 
& a Sent Bil 4193,25 by B do. (1874) 5 Cöln. Wechslerbank ! | 99,50 di G Mee) Schw.⸗Irbg. 11891088 | do. v0. 5 101 00 B d Eed P 
S 1 92.25 bz Pr Hyp A.⸗B. 120 4/100,25 B Danziger Privatb. 4 106,30 G Löln⸗Minden 4 143,25 46 do. III. 1.00 B Rechte⸗Oder⸗Ufer 1101. 290 G 
dng S B. Kim. D do. do. 11015 102,75 bz G Biarmmäpter Bank 4 141,10 bz do. Lit. B. Berg. ap 147010 101.50 0 s  [beinijche 
Pfand de Schleſ. Bod.⸗Cred. 102.80 C do. Zeien) 105.50 bz B palle⸗Sorau⸗Guben 4 13,50 bz | do. II. 4101,40 b; do. v. St. gar. 3 
B S er 44103,00 G do. do. 148/100,00 G Ge Ereditb. |4 | 77,00 bz © [Hann.⸗Altenbeken 4 | 12,60 bz do. III. v. St. Be 88,25 ba do. v. 1858, 60141 
| GR 5 100,20 G Stettiner Rat, Hyp. | 99,80 bz G Landesbank 1123,50 © _ do. II. Serie bo. do. Ia 0 820 50 | do. . 1802 0500 8 
| La du Central H | 96,80 bz do. JE) 96,50 bz G Deutsche Bank (134,00 bz B Märkiſch⸗Poſener 4 | 22,90 bäi | do. do. Litt. C. 34 84,20 bi do. 1865 102,06 G 
S K 5 N # oct. 35 91,50 bz Kruppſche Obligat 5 110,00 bz do. Genoſſenſch. 4 107.50 bz G [Magd.⸗Halberſtadt 4 142,25 be | do. IV. 4101,60 B do. 1809, 71,73 2 103,00 B 
| art Gan "Bi 87.70 bz do. mn ont 4 86,00 0 Magdeburg⸗Leipzig | do. Kg, 101,30 B do. v. 1874, 5 1102,40 bz 
0 + | 97,2 bz Ausländiſche Fonds do. Reichsbank. H mis b5 G' do. do. Lit. Bu — nat 4 EN 2 Ce E g. H bz 
1 to⸗ 177. Ort d 0 0 
N. Brandbg. ird. . EF Herder Hann. 700 15 28 Joie Spe, 1020 
e, Dat era BL do. Handelsb. 4 | 49.25 bz 6 aa Lä 
d 1 4 90.50 N e e Ale 4 65 100,50 bz G ea Gi 4 | 99,75 bz „50 KS AER 
AN V orweger ` ö * 75 Ce Ee A5 
dr 87,00 a Brent. e Zu 1 13320 KÉ 150 6600 0 1100.50 0 SI 
0 ommerfhe e D Ke, Goldene mW 9 t E 4 91.00 05 „Dortm⸗Soeſi | 96,00 $ TER 
22 44110280 . @ de. Sade ne bee Creditb. 1 1146,60 bz do. 12 4 100 90 2 . 
deii, neue 4 97.60 8 de. el SEI 5 Discontob. ! | 81,60 bz do. Nordb Fr. W. 101,70 & 
ach ische e o . E G 100 f eg Ss, Privatb. 4 Kär d = 1 5 gar. 4 10 ei gi K. 198 99150 6 Ausländiſche Prioritäten. 
re S a 57,15 ein⸗Nahebahn 10.2 eg II. D, 
Sa: St? d do. Lost A. u. 124,28 w TE eg, 7178 % v Ee 11410310 Do I 0% @ ` [Siüibets-Weitbabns | 81,50 ge 
i See S G. 4 do. do. v. 186439470 bd eme Creditbk. 1 82.75 © Thüringiſche 4 141,00 bös GE 4 Gal. Be: 88,50 
Weſtr. ritterſch 31 87,40 bz B Ungar Goldrente 16 | 81,80 f ` Tee Fppotbekenbl. 4 9,00 B o. Lit. B. v. St. gar. 95.50 & 4110130 © ] do. 87,40 B 
d 3 1 90,80 bz do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 82.00 B Niederlausitzer Bank | 94,00 bz G do. Lit. C. v. St gar. 4 103,60 b bi Litt. B. 4.101,30 G do. do 11.5 80.70 G 
Si 41101,90 bz do. Looſe 188,10 bz G Norddeutſche Bank |4 154. 00 bz G Weimar Geraer HÄ 46,30 Berlin⸗Görlitz 5 101,25 G do. do. IV. 5 Säi bac 
d mer do. Schatzſch. I E Nordd. Grundkredit 1 | 40,40 bz G Gi do, do. Litt. B. 43 97,80 0 ſdemberg⸗Czernow 1.5 | 72,40 56 
se do. do. fonc Heſterr Kredit lbrechtsban 5 20.10 bz Berlin⸗Hamburg 1 | 98,00 B 90 M 7928 85 
Ka 41 do. d ? Poſener Spritaktien 4 46,50 B Amſterd.⸗Rotterd. 4 121,00 G do. 15 II. 198,00 B 0 5 | 09, 
Rentenbriefe: | ` Stalienifche Rente ? | 78,30 b5 © [Petersb. Inter Bt 4 | 96.00 Kuifig-Tenlig ` H 174.2 66 | do. UE 1025 r Sc e . . | 6740 Wë 
Kur: u. Neumärk. 4 | 98,50 bz G o. Tab. 6 Poſen. Landwirthſch4 | 63,00 3 Böhm. Weſtbahn 5 84,40 G Pr. ue M. A. B. 4 e Mai en =B ir. 26,75 © 
Pommersche 4 38,40 9 . na D G MoienerBrov.-Bantlt 107.50 6 ` Rect, Sraime 800 8 | do S 5 1, 19.50 5 do. poi. d 
20 0 om RE Breng, 44) reſt⸗ Kiew N 0 . b g 2 
Pola S 9620 6 uſſ Centr, Bod. 15 | 76,90 bs de. SE d 69,75 bz Dur: Bodenba 4 40,00 bz | de. F. hi 101,50 bah Géi ® Stsb. 352,00 b BD u 
Rhem⸗ u. Weſtfäl. 4 | 98.90 bz 95 8 ec 900 oi do. Jenkralldn. \£ 1195,30 SÉ K ite ef eitbahn 5 5 2 5 Wë wel Sein He 5 E Kerg en 115 
j „00 bi d \ el ec Wel 00. Pyp.⸗Spielh. 4 111,50 bz tatj. Franz Joſeph 15 65,60 0. 0. b . ` . 
Sk 1 99.00 d uſſ⸗Engl. Anl. | Prodult. Wandels 4 7900 B. Gal. (Karl Fudwig) e 104.25 536 | do. do. _ ML | 97,00 äi do. ; a 102,70 48 | 
SS ER, ` tufl. fund. A. 1870, Sͤchſiſche Bant 4 1114,00 bn B Gotthard⸗Bahn 6 47,50 ba | do. IV. v. St. g. 4,102.90 B Sins: Nordweſt. 83,30 bp 
Souvereignes 20,30 G Blat. conſ. 9.187115 | 86,90 bz 8 Schaaſſhauſ. Bank. 4 97.75 bz G Maichau-Ovderberg 5 49,40 bz do. Ji do. 4 | 97,00 on [Dei Nrdwſtb. Lit. Wë 9.10 G. 
P Co dk 16155 b do. do. 187215 86.90 bz G Schleſ. Bankverein 4 105,80 bz G udwigsb.⸗Bexbach 4 192.75 bz do. 4 (101,25 bz | de. Geld ⸗Priorit. 5 5 
SE 500 Gr d ` 8 OH 1 77 5 88 80 55 Südd. Bodenkredit 4125,00 bz B Püttich⸗Limburg 4 15,00 bz "est EE 40 100,80 G RO 8 34 22 bp 
| e 0. do. 5 88,80 bi A 84,00 b 0. do H , K 
| Sei 1667 wi do. Boden⸗Credit 5 | EE Induſtrie Aktien, Oberhof, ine — N do. do. Litt. H. 4 100,20 B do. do. 18725 | 74,60 bz 
| 5500 Gr. 1393 d do. Pr A. v. 1864 5 150,30 b B Frauerel Patzenhof( 4 120,00 B Dër dp, Staatsb. 5 do. do. Lütt. 1141110020 3 Rab Gra Pr. A. 4 | 86,40 8 
` Banknoten Za do. do. v. 18665 1148,25 bh Dannenb. Kattun. 4 20, 00 fo G Nordw. A B. 5 211,90 bs do. do. 1876 5 103.70 bz Sade eher 73,60 bi 
. do. 5. A Stiegl. 8% 0 eutsche Baugeſ. 4 | 37,75 G do. Tit. B. 129/50 o, ëtt IV. h 96,60 ep |Sidöfterr, (Lomb.) 255,90 bg 
= gi 3 mot. 80,75 bz do. 6, do, Do. o | 94,25 G Dich. Eiſenb. Ein, 7.25 bz G Meichenb.⸗Pardubitz 47 46,30 008 do. do. do. do. neue 255,90 656 
| al | 17370 d f do. Pol, SEN Disc. Sable Ci | Rronpr. Rud.-Babn'5 | 61,70 bh . do. do. d ua @ ] de. do. Ze 
| 9 8 Süberg d 17430 G [do. „ do. Don? Donnersmarckhütte ! | 53,75 b) MNiask⸗Wvas 5 Halle⸗Sorau⸗ er 11108 103, 30 2 do. do. 187616 
ai SCD, IK oln. Pfobr. II. E. 61.90 bs Sortmunder Unionjt | 16,50 bz B Mumänier 443.50 bau | do. do. C. 3,30 G do. do. 187716 
g "ent nde N de, Egell. Maſch Akt. 1 | 35,90 p © Ruſſ. Staatsbahn 5 134.00 656 [Hannov. Altenbt. 1. 4000 18 | do. do. 187816 
| A 5210055 95 43,00 G do. Liqudat. 4 | 55,60 bz Erdmannsd. Spinn. 1 | 21,75 bz G Schweizer Unionb, 4 | 13,00 G do. 5 1 10 99,80 G do. do. Oblig. 5 87,00 ët 
| ep. SOA a0 T9. — 269.75 bz Së 15 e 70 11.30 55 B [Floraf. Charlottenb. | Schweizer Weſtbahn 4 15.10 © E Do, gi 1107000 10 Gecken ; 9725 85 
| $ A. v. 67 5 0. CH k 9 $ 4 55,90 b Südöſterr. (Lomb.) 4 Iuärkiſch⸗ E V . 
Au. f Sen % e E 400 A haad e 075.530 Wan Seng (10130 9 Ver. Leem 0 
N 32.25 6 4.25 G Vorarlberger 5 | 62,70 636 o. do. de ` R 
Bana Sch d i 400 N H GC 80.00 h Warſchau Wien H 249,70 b. do. 90 de 1873 4 101,00 8 Nuo eg dë 92883 
er! 8 d 68,0: { 9 — —— — R Ä i = A 
ee ie 
D udon 1%. 8 55 Lauchhan 435,25 bz G [Altenburg⸗ Zeit 5 do. Wittenberge 4 f d 
sek Br dn, be. dar N 12024 d Eagiome 0 I 5 2 , ebene (Oi) 82 
8 5 HI 9. E EA Laurahütte 496,00 bz © Berlin⸗Dresden 5 | 29,00 bz do. do. 3 7 
wie . Ah 5 11 gd e 80,65 65 Luise Tiefb⸗ Aerm D | 64.00 u B Deen e 4 58.00 b5 Great Se, 4 | 9180 6 ee e 8 Be mg | 
3 187.5 ROM - deburg. B 4 reslau⸗Warſchau 4 o. II. a 624 thlr. 5.78, 9 = 
d de . 5 An Bi 180.50 SÉ 8 Ie. do. 1003.20. Be Ben. d 71,00 bz G [Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 61,25 bz do. CH J u. Ul. 4 9078 8 5 oa Riälan 5 1103,00 Aë 
Medienb. Cie. ER 89,25 bz Wien 1 va d Menden u. Schw. B. | 84,50 bz E Ee E 5 | 29,00 00 Sc er UI eer ` 97,75 B Hui ng 6 Gei 8 | 
Wien. öſt. Währ. 2M. 2.5 5 5 o. II. Serie 5 rſchleſiſche A. SC d ` | 
Tome a 1 50 d 5 100.5 N 208.75 6 V e Me 5 | Dberidleilde B. 1} Zeen 00 9 
3 148,50 b 9 ‚8 . [208,75 05 BAL 0,90 bz G Märkiſch⸗Poſe 97,00 do. OW V | 
DEN. e 10 10240 S 6 Warſchau 100 K 8. 1211,00 bz WII 2 Tit. B. H 5950 d Naßb Halber B. 11 86.00 6 do. B. 1 90% 0 P zänn 11.15 1101,00 b3 
OR e ei a e E a be 86 | © Zeie | EH 
=> D 5 D 0 * 
duch Sech wé? 4498 00 15 8 ee u leude Ge Sen Sos 4 Sa Nordhaufen⸗ Erfurt 2 85,00 bz do. G. 4102.25 3 gece 5 | 72,75 bi 
Wein, dp. S 5 101,25 bz G Brüſſel 33. Frankfurt a. M. 4, Ham Slobwaſſer Lampen! | 20,50 bz berlauſitzer 5 do. H. 410,70 J f 
Nrdd. Grdcr.⸗H.⸗A.5 | 97,50 bz G four Leipzig —, London 3, Paris Unter den Anden 1 9,00 bz B Oſtpreuß. Südbahn a 5 bz do. v. 1869 1 102,40 rv E | 
do. Oyp.⸗ "ët 5 | M00 di G Petersburg 6, Wien 4 pCt. Wöblert Maſchinen ! | 17,50 bz G Poſen⸗Creufburg 3 25 b do. v. 187314 | 96,25 W 
N e Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (C. Nöſtel) in 1515 


